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Gastarbeıiter, Fremdarbeiter der Wanderarbeiter ?

„ Wır riefen Arbeitskräfte un En kamen Menschen“; mıiıt diesen wenıgen Worten
1St die Verantwortung umschrieben, die WIr uns aufgelastet haben

Es xibt eınen ganz einfachen Vorschlag, der alle Belastungen ausraumen
würde: nıcht die Menschen den Arbeitsplätzen holen, sondern die Arbeits-
plätze den Menschen bringen. In der Tat blieben autf diese Weıse nıcht NUr

uns, sondern VOT allem den etroftenen Menschen selbst alle Ungelegenheiten
CErSPAFT. Fuür die Vergangenheit 1St diese FErkenntnis ohne Interesse; das (Ze-
schehene aßt sıch nıcht rückgängıig machen un die Folgen des einmal|l Geschehe-
LE mussen VO allen Betroffenen werden. ber für Gegenwart un
Zukunft bleibt die rage bestehen, ob WIr nıcht künftig diesen anderen Weg
gehen sollten, also Arbeitsgelegenheit dorthin bringen, arbeitsfahige un
arbeitswillige Menschen nach Arbeitsgelegenheit suchen, Ort Arbeitsstätten
errichten un MmMIt Arbeitsmitteln ausstatten, 1ın der üblıchen Sprechweise nıcht
die Arbeit ZU Kapıtal, sondern das Kapıtal Z Arbeit bringen.

Dıie Arbeit ZU Kapıtal oder das Kapıtal Z Arbeit bringen?

Der Gedanke erscheint einleuchtend, überzeugend, Ja geradezu zwıngend.
Ist durchführbar? Im eigenen Land bemühen WIr u1ls darum. In den (srenz-
gebieten, ınsbesondere gegenüber der DDR, errichten WIr Produktionsstätten
un schaften alle übrıgen Einrichtungen („Infrastruktur“) VO der Ver- und
Entsorgung bıs ZU Verkehrs- un Bıldungswesen un erzielen damıt auch
einıgen Erfolg; 1m Verhältnis den aufgewendeten Mitteln nımmt dieser
Erfolg sıch aber bescheiden Au  ® Arbeıitsstätten, die bestimmte 5CO-, hydro-
oder orographische Voraussetzungen gebunden sınd, lassen sıch überhaupt NUuUr

Ort errichten, diese Voraussetzungen gegeben siınd
Setzen diese un andere vorgegebenen Tatsachen uUuNseTEeN Bemühungen schon

Grenzen, Gs sıch benachteiligte Teile uUuNseTCS eigenen Landes handelt,
annn eEerst recht 1m Ausland, eine Vielzahl anderer Hıindernisse und Schwie-
rigkeiten och hinzukommt. Im eigenen Land können WIr LUn W 4S WIr für
richtig halten un der Sache dient, können auch die einander wiıderstreıtenden
Interessen einheıitlicher Führung .auf eine yemeınsame Lınıe bringen. Im
Ausland haben WIr den csehr oft alles andere als einsichtigen Wıiıillen der dortigen

1/



Oswald UVO: Nell-Breuning SJ

Regierung P respektieren, un die besten Absichten un vernünftigsten Pläne
werden durch den Eıgennutz der Politiker und des unterbezahlten un daher
bestechlichen Beamtentums ımmer wiıeder durchkreuzt. Gelingt N einem Land
WwW1e Italıen nıcht, auch NUr 1n annähernd ausreichendem Maß Industrien 1Ns
Mezzog1i0rno verpflanzen un die Wanderung der Arbeitskräfte nach dem
industriell fortgeschrıttenen Oberitalien StOPPECN, annn Aflst sıch leicht ab-
schätzen, W1e€e hoffnungslos unzureichend der Erfolg auch der angestrengtesten
un opferreichsten Bemühungen 11UT se1n könnte, durch Bereitstellung VO Ar-
beitsgelegenheıt Ort un Stelle beispielsweise 1n Anatolien der OFrt beste-
henden Massenarbeitslosigkeit abzuhelfen. SO ann das Programm, AHSEAEL

Arbeit FA Kapıtal doch besser Kapital S-ALT: Arbeit bringen, bestenfalls eın
Zielgebot se1n, dahın streben, diesen außerst schmalen und schwıerigen Weg
breiter un gangbarer machen.

Zugleich 1St damıt aber auch schon eine 7ayeıte Sıcht unNnseITCS Problems auf-
ger1ssen. Neben der seinerzeıtigen Überbeschäftigung hıer, die uns veranlaßte,
Arbeitskräfte herbeizurufen, besteht draufßen das Riesenmafß auernder Unter-
beschäftigung, edrückender Massenarbeitslosigkeıit. Fragen WIr als Gläubige
der katholischen Weltkirche uns, welches Anlıegen gewichtiger 1ST oder uns mehr
angeht, die ın vielen Stücken unbefriedigende Lage der VO uns 1n die Bundes-
republık herbeigerufenen ausländischen Arbeitnehmer oder die Notlage meh-

hundert Miıllionen, 1n absehbarer eıt einer Milliarde arbeitsfähiger un
arbeitswilliger Menschen iın der SOgeENANNTLEN dritten und vierten Welt, die keine
Arbeitsgelegenheıt inden un nıchts ıhrem eıgenen, ıhrer Famıilien un
ıhres Volkes Lebensunterhalt beitragen können, annn schrumpft die unNns niher-
liegende Sorge eıner tast verschwindenden Kleinigkeit un
könnten WIr u1l$s versucht fühlen, S1Ee als Bagatellangelegenheıt veranschlagen
und vernachlässıgen.

Dementgegen 1St. miıt Nachdruck betonen: Die Rangfolge HSGFE Ver-
pflichtungen bestimmt sıch nıcht eiNZ1g und allein ach dem Eigengewicht des
Gegenstands, sondern Sanz entscheidend auch ach der Dringlichkeit un nıcht
7zuletzt ach der nıcht schr räumlichen als vielmehr sachlichen oder ursäch-
lıchen Niähe oder Ferne. Der Fernstenliebe geht die „Nächstenliebe“ unbedingt
VOTFauUs, W 4s allerdings nıcht bedeutet, damıt se1 die Fernstenliebe auft eıne
endlos lange Bank yeschoben un habe taktısch keine Aussıicht, jemals die
Reihe kommen.

Zugleich aber gewıinnt damıt die alte rage A WiCE 1St. enn meın Nächster“ eın
Zanz Gesıicht. Fur jeden einzelnen VO uns ISt der bei uns un für uns

arbeitende Ausländer „Nächster“. Dıie Bundesrepublik Deutschland aber
hat die anderen Staaten, j1er die Herkunftsländer dieser ausländischen Ar-
beitskräfte, ıhren „Nächsten“: autf uns als ıhre Staatsbürger schlagen ıhre
daraus sıch ergebenden Pflichten nıcht zuletzt 1n Gestalt der VO uns zahlen-
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den Steuern durch, mıt denen WIr S1e instand SCELZECN, ıhre Verpflichtungen, 1NS-
besondere der Entwicklungshilfe gegenüber den 1N der Entwicklung zurück-
gebliebenen Ländern erfüllen. Bereıts Paul VE} dessen Vorschlag, Miıttel A4US$

dem Rüstungshaushalt iın den Entwicklungshaushalt umzuleiten, heute VO den
Politikern aufgegriften wırd, hat mit Nachdruck darauf hingewiesen, ohne daflß
CS sıch bıs jetzt 1Ns Bewufßtsein des christlichen Volkes eingeprägt hätte.

Kurz zusammengefafßt: Kapital ZUET: Arbeit Arbeit A0 Kapıtal bleibt
eın hohes un nehmendes Zielgebot; vorab un ohl och auf lange
elit wırd &S ohl oder übel dabe] bleiben, dafß WIr 1n weıt orößerem Ausma{fß
Arbeit 7A0 Kapiıtal bringen mussen, als WI1r Kapital ZUr Arbeit bringen können.

Rotatıon oder Integration mMit Inkulturation?

Gerade für die vielleicht wichtigste aller Fragen, die 1m Zusammenhang mıt
uUunNseTrTeMm IThema „Gast-, Fremd- oder Wanderarbeiter“ stehen, spielt die Lage
1mM Herkunfisland, sowohl die polıtische Lage dortselbst als auch die OÖTt be-
stehende Arbeitslosigkeit, eine entscheidende Rolle, namlıch tür die rage, die
1n der Alternative oder den beiden Stichworten „Rotatıon“ oder „Integration
MIt Inkulturation“ ihren Ausdruck indet

Unsere ursprüngliche Vorstellung, als WIr „Arbeıitskräfte riefen“, Wr ZwWel-
tellos diese: Im Augenblick haben WIr Mangel Arbeıitskräften; diesen
Mangel überbrücken, holen WIr uns Arbeitskräfte VO dOFt, Arbeitskräfte
1im Überfluß sınd, die wıeder ach Hause gehen, sobald Arbeitsmarkt sıch
wieder CENTSPAaANNtT haben wırd Wır stellten uns VOlL,; 6S handle sıch eıne VOYT-

übergehende Angelegenheıit. KSt als die Sache „chronısch“ wurde, als längere
Zeıt mehr Bedarf Arbeitskräften Wal, als sıch iın der iınländischen Bevölke-
rung finden ließen, blieben ausländische Arbeitnehmer länger hıer: die Stelle
derer, die heimkehrten, traten andere, die HE  en hıinzukamen. Das WAadrLr zunächst
eıne freiwillige „Rotatıon“.

YSt als bej uns die Überbeschäftigung abflaute un Arbeitslosigkeit ent-
stehen begann, bekam die rage eın Gesicht. Da{ INa diesen Um-
ständen keine weıteren ausländischen Arbeitskräfte hereinholte, verstand sıch
VO selbst. Draufßen 1ber bestand weıterhin die rückende Massenarbeitslosig-
eıt un damıt das dringende Verlangen, unls hereingelassen werden un
1er Arbeit inden Unsere eigene Lage dagegen drängte u1ls immer mehr die
Frage auf, ob WIr nıcht einen weıteren Schritt tun un den be] unls arbeitenden
Ausländern die Rückkehr ach Hause empfehlen un erleichtern, WENnN nıcht
SAi S1e kurzerhand ach Hause schicken un autf diese Weıse Arbeitsplätze für
UNsSsSCcTE eıgenen Staatsangehörigen treimachen sollten. Das ware eıne EITIrZWUN-

SCNC, für die 1er schon mehr oder wenıger heimisch gewordenen Ausländer
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außerst harte Mafßsnahme, die zugleich 1aber auch die ach hier nachdrängenden
Arbeitslosen un die Regierungen der VO Arbeitslosigkeit bedrückten Länder
empfindlıch treften mü{fßte der sollte Man, VOTr allem denjen1ıgen, die
inzwiıschen ıhre Famıilien hatten nachkommen lassen un deren bereits 1er
geborenen Kıinder, die „zweıte Generatıion“, UNSeTEC Schulen besuchen, diese
Härte T CISPaAICH, S1e 1er einwurzeln lassen, S1e nıcht mehr als (GGÄäste oder
Fremde, sondern als „Einwanderer“ ansehen un behandeln, ıhnen die deutsche
Staatsangehörigkeit auf Antrag verleihen oder ar ohne weıteres 7zuerkennen?

Begreiflicherweise etrachten WIr auch diese rage zunächst wıeder VO uUunNnse-

DST- Seıite: Welche Vor- un Nachteile hätte das tür uns”? Was würde das ftür
UHSGETE polıtische, ethnische un kulturelle Zukunft bedeuten? Welche Vorstel-
Jung annn FA  e sıch machen VO einer möglıchen Integration un Inkulturation,
VO eınem Neben- und/oder Miteinander VO deutscher un fremder, beispiels-
welse arabisch-moslemischer oder ostasıatıscher Kultur?

Die rage MU aber unbedingt auch VO der Seıite der Herkunftsländer ZCSC-
hen werden, die rechtmäfßßige Ansprüche ıhre hiıesigen Staatsangehörigen
stellen haben Miıt Fug un Recht beklagen diese Länder, da{fß ıhre Angehörigen,
die S1e höherer Ausbildung, iınsbesondere 7A05 akademischen Studium 1ın die
fortgeschrıttenen Länder schicken, lıeber j1er bleiben un die erworbenen höhe-
rTen Fähigkeiten un „Berechtigungen“ 1er ausüben, ıhnen eıne komfor-
tablere Lebenshaltung wınkt, als die sehr 1e] härteren Daseinsbedin-
SunsScCI Hause zurückzukehren, S$1e OFrt Z Besten ihrer eigenen Lands-
leute anzuwenden. Auch der Heimkehr qualifizierter Facharbeiter sind die
Herkunftsländer 1n hohem rad interessiert. Halten WI1Ir S1e j1er test, annn
ann das ernsten Verstimmungen MIt den Regierungen ihrer Heimatländer
führen. Andererseıts ware CS für diese Menschen hart, hıer, S1e sıch eingelebt
un redlich un tüchtig gearbeitet haben, nachdem InNna  3 S1e nıcht mehr BFalcht:.
nıcht Jlänger geduldet werden, ganz besonders dann, WEn s1e be] den in ıhrer
Heımat bestehenden unerträglıchen politischen Verhältnissen Gefahr laufen,
nach ıhrer Rückkehr OFt. Opfter politischer Verfolgung werden.

Da{ß diese Getahr keine blofße Einbildung 1St, sondern 1n ungeheuerlichem
Ausma{fß besteht, beweiıst der alle Ma{(ße übersteigende Ansturm VOoNn Asyl-
bewerbern aut unseTe renzen. Da siıch ıhnen auch solche befinden, die
sıch als politisch verfolgt ausgeben, 1ın Wirklichkeit aber verkleidete politische
Sendlinge ihrer Regierungen sınd, die kommen, uUuNseTre Siıcherheit un uUnNnse-

L[CIN inneren Frieden untergraben, sehen WIr uns Wachsamkeıit und
Umständen Kontrollmaßnahmen genötıgt. Das dart 1aber auf

keinen Fall MifStrauen oder gar Feindseligkeit gegenüber Ausländern ber-
haupt un allerwenıgsten gegenüber den be1 Uu1ls 1n Arbeit stehenden A4US-

ländischen Arbeitskräften führen un die Neıigung wecken oder steigern, s1e
hinauszudrängen. Soweılt solche Neıgungen sıch zeıigen oder entwickeln
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beginnen, mußte ıhnen unbedingt Wiıderstand geleistet werden. Nıchtsdesto-
weniıger bleihbt bestehen, da{ß WIr be] uUunserer Entscheidung ber Rötatlon:
oder „Integration“ nıcht völlig VO der Haltung, den Wünschen un Forderun-
gCH der Herkunftsländer un deren Regierungen absehen können.

ıne nıcht Sanz unwichtige Rolle spielt dabe] die unterschiedliche Regelung
des Staatsangehörigkeitsrechts, näherhin des Erwerbs der Staatsangehörigkeit;
das oilt namentlich ftür die „zweıte“, 14 bereits 1m Beschäftigungsland gebo-
LGHE (GSeneratıon. Für S1e kommt CS darauf A ob ıhrem Geburtsort „1US soli“
oder A4US sanguın1s“ oilt. Im Fall erwerben die (QNeE Geborenen ohne
weıteres, Ja zwıngend die dortige Staatsangehörigkeıit. Das Herkunftsland muß
daher VON vornhereıin damıt rechnen, daß die 7zwelıte (CGeneratıon ıhm verloren-
geht; 111 CS das verhindern, annn mMu 6S bereits die Ausreise dorthin verwel-
SCIN, die 1m Ergebnıis bereits der „Auswanderung“ der 7zweıten Generatıon
gleichkommt; hat diese Ausreise zugelassen, aMn hat CS damıt vOrWCcg se1n
Einverständnıiıs mMI1t der dortigen Einbürgerung Zzu Ausdruck gebracht. \ Jins
gekehrt kann, wer OTFt arbeitet, test damıt rechnen, da{ß seine Kınder Ok
bleiben dürfen, un annn demgemäfßs vorausplanen. Eın Land dagegen MI1t
JS sanguln1s” W1e€e das unsrıge MUu dem Herkunftsland gegenüber die Vers
antwortung für die Einbürgerung der Z7zweıten Generatıon, durch CS s1e ıhm
endgültig entzıeht, voll auf sıch nehmen un darum bedenken, ob CS dadurch
seine Beziehungen diesem Land belastet.

Doppelte Staatsangehörigkeit 1St 1n Einzelfällen, die INa ohl 7utreffender
als Ausnahmeftälle bezeichnet, möglich, führt aber leicht ernsten Verwicklun-
SCH un Pflichtenkonflikten (SO ınsbesondere bei der Wehrpflicht); darum sollte
INan autf diesem Weg die Lösung ıcht suchen.

Etwas anderes 1St die Einbürgerung 1n die Wohnsitzgemeinde; S1€E 1St MIt
remder Staatsangehörigkeit ohne weıteres vereinbar; da siınd keinerlei Pflich-
tenkollisionen befürchten. In Ländern mi1t entwickelter Selbstverwaltung
der Gemeinden W 1e€e dem unsrigen erscheint CS durchaus sinnvoll, auch den 1n
der Gemeinde ansässıgen ausländischen Staatsangehörigen Bürgerrecht geben
und s1e der gemeindlıchen Selbstverwaltung teilnehmen lassen. Je mehr
allerdings auch die gemeindlichen Beschlußkörperschaften verpolitisiert,
VO den politischen Parteıien besetzt un beherrscht werden, {ragwür-
diger wiıird eıne solche sıch vernünftige un hegrüßenswerte Regelung. Anders
wıederum 1n eınem straft zentralistisch regierten Land W1€ Frankreich, 1n
den Gemeinden Zzut W1€e nıchts selbstverantwortlich entschieden werden
kann; OFrt fehlt CS für eıne Beteiligung der Fremdstaatler gemeıindlıchen
Entscheidungen Raum.

IDIG rage, ob Rotatıon oder Integration mMI1t Inkulturatıion, 1ST natürlich
auch tür die den ausländischen Arbeitern un deren Famıilien übende
Seelsorge 1mM höchsten rad bedeutsam. Soll diese sıch darauf einstellen, da{ß
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ıhre Seelsorgebefohlenen bald 1n die Heımat zurückkehren, und Aarum siıch
bemühen, möglıchst CNSC Verbindung MIt der He1lmat und der heimatlichen
Kirche aufrechtzuerhalten un pflegen, oder sol! S$1e umgekehrt auernden
Verbleib hiıerselbst unterstellen und demgemäfs dahın streben, S1e 1n diese hıesige
Kırche, ın das örtliche kırchliche Gemeindeleben einzuführen, s1e 1im Endergebnis
darın einzuschmelzen? Welche der beiden Einstellungen realistisch ISt, das
estimmen 1n der Hauptsache Faktoren, auf die die Kirche wen1g oder gar
keinen Einflufß hat Immerhin zaählt aber doch auch die Vertahrensweise der
Seelsorge un die durch S1e gepragte Haltung der Ausländer den Faktoren,
die auf die politische Entscheidung, ob aut Rotatıon bestanden oder Integration
zugelassen oder Sal gefördert wiırd, eiınen Zzew1ssen FEinfluf(ß ausüben. Realısti-
schen Wünschen der Ausländer sollte die Seelsorge tunlichst entsprechen; darauf
haben S1Ee wohlbegründeten Anspruch. In jedem Fall aber wırd 65 unerläfßlich
se1ın, mındestens für eiıne nıcht L7 bemessende Einführungszeıt Seel-
SOTSCI AaUuUSs der He1lmat beizuziehen, die S1Ee 1n iıhrer eigenen Sprache betreuen
können: die Feier des Gottesdienstes 1n der Landessprache In der Welt-
sprache Lateın hat das Bedürfnis danach 7weifellos erhöht. Entschieden
bekämpfen sınd Versuche ausländıscher Geıistlicher, die 1n Ühnlicher Weıse, W1€e
islamiısche FEmuissäre CS oftenbar mıt Erfolg betreiben, CS darauf ablegen, die
ıhrer Seelsorge Betfohlenen polıtisch mobilısieren, W 4S Entzweıungen
führt un die 1n die Heımat Zurückgekehrten manchmal 1n ernsthaftte Getahr
gebracht hat

Zur Sachproblematik der Ausländerseelsorge 1mM allgemeıinen un Z Seel-
ausländischen Arbeitnehmern 1m besonderen habe ıch mangels Sach-

kompetenz nıchts Zu Dasselbe oilt leider auch hinsichtlich des Verhaltens
uUNseTETI Kirchengemeinden gegenüber den gleichen Ort mı1t ıhnen ebenden
Ausländern. Hat uUuNsSeTEC Pastoraltheologie bıs heute eın überzeugendes Kon-
ZeDt der Arbeiterseelsorge überhaupt un der Teilnahme der Arbeiterschaft

kırchlichen (Gemeinde-)Leben bıeten (SO beurteilt eın hervorragender 1n
der Praxıs stehender Seelsorger die Lage), annn mu{(s ErTST recht IcCh, WenNnn 83807

VO  e mMIr Empfehlungen für die Seelsorge ausländischen Arbeitnehmern un
deren Famılien CrWartet, miıch völlig blank bekennen. Dalß INan sıch klar dar-
über se1ın mußß, ob In Rotatıon oder dauernden Verbleib unterstellt, und W 4S

INan dementsprechend anzıelt, un da{ß alles werden muÄßs, dem Mi{f{S-
brauch der Seelsorge (meıst 1m Wege tendenz1ıöser Umdeutung der katholischen
Soziallehre) politischer Rechts- oder (neomarxistischer) Links-Polarisierung
und Radikalısierung entgegenzuwiırken, das 1St alles, W 45 ıch aut Grund e1ge-
ITGT Sachkunde diesem Fragenkreıis habe Fur alles, W 4a5 1n dıie seel-
sorgliche (und karıtatıve) Wirksamkeit einschlägt, mu ıch anderen das Wort
überlassen.
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Eingliederung in das Arbeitsleben

Da WIr CR hiıer nıcht m1t ırgendwelchen Ausländern Lun haben, sondern
MIt ausländischen (fremdstaatlichen) Arbeitnehmern und deren Famılien, 1St
unbedingt och auf die Eıngliederung 1n das hiesige Arbeitsleben einzugehen.

Wohl 1n den meısten Ländern, (: auch 1n der Bundesrepublik Deutsch-
Jand: haben Nnu  — die eigenen Staatsangehörigen unbedingtes Aufenthalts- un
Niederlassungsrecht; usländer unterliegen da Zzewı1ssen Beschränkungen. Um
unselbständige Erwerbstätigkeit, Arbeit Lohn oder Gehalt ausüben
Z dürfen, braucht der Ausländer zusätzlich Z Auftfenthaltsgenehmigung die
Arbeitserlaubnis; dabe; können Aufenthaltsgenehmigung un Arbeitserlaubnis
1n verschiedenartiger Weiıse miteinander verkoppelt oder durcheinander bedingt
se1n (1ım Kaum der Europäischen Gemeininschaft besteht für Arbeitskräfte volle
Freizügigkeıit). Je ach der getroftenen Regelung, iınsbesondere ach dem Aus-
ma{ß der den Behörden eingeräumten Ermessensfreiheit, ara sıch daraus für
dıe ausländischen Arbeitskriäfte eıne empfindliche 24SEINS- un Rechtsunsicher-
eıt ergeben, namentlich dann, WEeNnN S1€e nıcht mehr benötigt werden un A
beitsplätze innehaben, die be] einsetzender Arbeıitslosigkeit immer dringender
VO iınländischen Arbeitnehmern nachgefragt werden. Da stehen sowohl die
Behörden als auch NSeTrTre Arbeitnehmerorganısationen (Gewerkschaften) VOTL

schr heiklen Entscheiden. Unbestritten haben die Behörden sıch mıiı1t Vorrang
der Interessen der eigenen Staatsbürger anzunehmen; andererseıts tr1ıft der Knt-
ZUg der Arbeitserlaubnis des damıt verbundenen Verlusts der Autent-
haltsgenehmigung den Ausländer unvergleichlich härter; der Rücksicht
der Zumutbarkeit erscheint daher ıhm gegenüber eın beträchtliches Ma{( scho-
nender Rücksichtnahme geboten.

uch die Gewerkschaften, deren Mitglieder ZUr weıltaus orößeren Zahl I
länder se1ın werden, ne1igen naturgemafs dazu, deren Interessen nachdrücklicher

vertretifen als die Interessen ıhrer ausländischen Miıtglieder. Es versteht sıch
schon gar nıcht XC} selbst, da{ß s1e überhaupt Ausländer autftnehmen un sıch
für deren Interessen einsetzen. Die deutschen Gewerkschaften bekennen sıch
ZUT vollen Solidarıtät MmMI1t den Kollegen remder Herkunft un üben diese Soli-
darıtät auch taktisch 1ın anerkennenswertem Mafs; nıchtsdestoweniger schleicht
sıch eıne ZEW1SSE Bevorzugung der Einheimischen unverme1dlich immer wieder
e1in. Im Vergleich den manchmal csehr engherz1g nationalıistisch eingestellten
Gewerkschatten namentlıch angelsächsıscher Länder annn I1a den deutschen
Gewerkschaftten, W 4S ıhr Verhalten gegenüber den ausländischen „Kollegen“
angeht, seıne Anerkennung nıcht

Nach deutschem Arbeitsrecht stehen ausländische Arbeitnehmer den eigenen
Staatsangehörıigen völlıg gleich; für das Arbeitsrecht als solches spielt die Staats-
angehörigkeıit keine Rolle
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Das oilt zunächst für das individuelle Arbeitsrecht, für die Rechtsbézie—
hungen zwıschen dem einzelnen Arbeitnehmer und seınem Arbeitgeber, für das
zwıschen ıhnen bestehende Lohnarbeitsvertragsverhältnis, für dessen Schutz

einse1it1ige Lösung durch Kündıgung seıtens des Arbeitgebers („Kündi-
oungsschutz“), für die aut dieses Arbeitsverhältnis anzuwendende Arbeitszeit-
regelung mehr eld verdıienen, drängen die ausländischen Arbeitneh-
HAT ständıg darauf, länger arbeiten dürfen, als die AZO (Arbeıtszeitverord-
nung) den Arbeitgebern DESTALLELT, sS1e beschäftigen und für vieles andere
mehr Da{ß die Arbeitsschutzbestimmungen (Schutz SC gesundheıtliıche un
Unfallgefahren) für alle Arbeitnehmer dıie yleichen se1n mussen, versteht sıch
ohl V} selbst; ungemeın schwer erwelılst AA siıch allerdings, die Ausländer AZU

erziehen, diese Vorschritten einzuhalten. Nıcht ebenso VO celbst versteht CS

sıch, da{flß auch die sozıalpolıtischen Mafßnahmen, iınsbesondere die verschiedenen
Zweige der Sozialversicherung (Krankenversicherung, Unfallversicherung, A0
71ale Rentenversicherung“, Vorsorge für Invalıdıtät 11n für das Alter, Ja
SOSar W as INa nıcht ohne weıteres würde die Arbeitslosenver-
sıcherung) auf die Ausländer ganz ebenso Anwendung inden W1e auf die In-
länder: ber die Verknüpfung mIit Üıhnlichen Einrichtungen anderer Länder (SO-
WEeIt OFrt überhaupt solche bestehen) o1ibt CS ein Netz zwischenstaatlicher
Verträge, die eım Wechse]l VO eiınem Land V anderen die Wahrung W OI -

bener Ansprüche un deren Überleitung regeln.
ber auch 1mM hollektiven Arbeitsrecht besteht, W ds Sahnz un S4200 nıcht selbst-

verständlich 1ISt, dıie volle Gleichstellung VO In- un Ausländern:;: dasselbe oilt
VO den SOgenannten Grundrechten, VO denen allerdings einıge den eigenen
Staatsangehörigen vorbehalten sind oder für Ausländer 11U eingeschränkt gel-
te  »} ber gerade die 1er einschlägigen Grundrechte, insbesondere das Recht
der freijen Wahl des Berufs un des Arbeitsplatzes, gelten für „Jedermann“,
also auch für alle Ausländer ohne jede Eınschränkung oder Ausnahme. Auf dem
Umweg ber Aufenthaltsgenehmigung un Arbeitserlaubnis kommt ( aller-
dings mittelbar doch eliner Beschränkung. War annn auch dem Ausländer
weder eın bestimmter Beruf och eın bestimmter Arbeıitsplatz zugewı1esen Wer-

den: ohl] aber annn ıhm der Auftenthalt estimmten Urten, FAGE Beispiel
/R} ausgesprochen übervölkerten SS „Ballungsräumen“, versagt werden,
durch Arbeitsplätze 1n diesen Raumen für ıhn unzugänglıch werden un

Umständen einem Berufswechsel CZWUNSCH se1ın kann, Arbeits-
gelegenheit inden

Hınsichtlich des Koalitionsrechts un alles dessen, W as sıch daraus für das
Arbeitskampfrecht (Streik un Aussperrung) ergibt un Z el VeEI-

tassungsrechtlich, AT anderen el völkervertragsrechtlich vewährleistet 1St,
besteht keinerlei Unterschied zwıschen In- un Ausländern: annn beispiels-
welse der Ausländer nıcht etw2 Beteiligung eiınem rechtmäisıgen Streik
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belangt oder Sar ausgew1esen werden: selbstverständlich wiırd auch VO den
Arbeitskampfmafßnahmen der Arbeitgeberseite Banz ebenso betroften Ww1e die
inländischen Arbeitnehmer.

Ebendasselbe oilt VO Betriebsverfassungsrecht un den entsprechenden KRe-
gelungen für öffentliche Einrichtungen un Anstalten sSOWw1e VO der Mitbestim-
MÜHZ der Arbeitnehmer 1n den Unternehmen. Diese Gleichstellung un Gleich-
behandlung besteht keineswegs NUr auf dem Papıer: auch Ausländer werden
V.6)  e ıhren iınländischen Kollegen 1n den Betriebsrat yewählt; 1n Einzelfällen
siınd Ausländer Vorsitzende des Betriebsrats.

Dıie Lage der ausländischen Arbeitnehmer 1m Vergleich
Soviel der gew. 15 sehr wichtigen Rechtslage. Letzten Endes kommt S aber

immer auf das Tatsächliche aAan; darum rnuß auch Z och ZESARLT Wer-

den W el Aspekte siınd unterscheiden. Wıe sieht die Lage des ausländischen
Arbeitnehmers sıch d WECNN S1e vergleicht mıiı1ıt seiner heimatlıchen, un WIE,
WenNnn S1€e vergleicht MmMIt derjenigen seiıner 1er beheimateten Kameraden?

In der Sıcht stehen 1mM Vordergrund der 1er unvergleichlich höhere
Lohn un elne Menge anderer Vorteile: sıeht sıch 1n der Lage, erhebliche
Geldbeträge seiner 1in der Heımat zurückgelassenen Famiıulie zuzuführen, mi1t
denen S1e ıhre Lebenslage ansehnlich verbessern oder selbst nach seiner Heım-
kehr sıch eıne ({ Exıstenz als kleiner oder selbst mittlerer Unternehmer autf-
bauen Ahnual Daher das Drangen arbeitsfähiger un arbeitswilliger Menschen
Aaus aller Welt auft Aufenthaltsgenehmigung un Arbeitserlaubnis bei u11l$5 ın sol-
cher Zahl,; da WIr un alle fortgeschrittenen Länder unmöglıch auch
1Ur annähernd vıele Arbeitsplätze schaften un 7208 Verfügung stellen
können:

Vergleicht dagegen der ausländische Arbeitnehmer se1ıne Lage miıt derjenigen
seiner 1er beheimateten Arbeitskameraden, ann ergıbt sıch eın völlig anderes,
für ıh bedrückendes, für uns beschämendes Bild War ware 605 weıt übertrie-
ben, wollte InNna behaupten, die ausländischen Arbeitnehmer säiähen sıch darauf
angewı1esen der sejen AZu verurteılt, die körperlich schweren, schmutz1igen
oder unangenehmen Arbeiten übernehmen, für die die Deutschen sıch

vornehm dünken. Eın ansehnlicher e1] der ausländischen Arbeitnehmer
arbeitet sıch Facharbeitern 9 die hochqualifizierte un! entsprechend
hochbezahlte Arbeiten eısten. I )a aber zut W 1e€e alle als „Ungelernte“ hierher
kommen, mussen s1e zunächst eiınma|] anfangen. Dıie Tüchtigen un Streb-

ste1gen ach oben: die anderen bleiben oder 1n der Mıtte.
Eın großes un schweres be]l 1St die Trennung VO der Famililıe. Kommt die

Famılie nach, ann ergeben sıch 1er csehr orofßßse Schwierigkeiten, namentlich
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tür die Kinder un deren schulische Ausbildung. Die Beschulung dieser Kinder,
dıe sıch 1n Z7wel Sprachen un 1n 7wWwel1 oft grundverschiedene Kulturen (kul-
turelle Tradıtion des Elternhauses un des Aufenthaltslandes) einleben und
darın zurechtiinden mussen, hangt natürlich aufs eNgSstE MIt der
früherer Stelle bereits angeschnittenen rage der Integration und Inkulturation.
Solange diese Frage nıcht eindeuti1g, nıcht unwiıderruflich ent-

schieden 1St (wenıgstens für die einzelne Famıilıe), un VOFrerst 1St nıcht ab7zu-
sehen, W1e CS eiınem solchen Entscheid (erst gar für die Gesamtheıt) kommen
könnte, besteht 1er eıne schwer erträgliche Ungewißheıt. Wı1e dem aber auch
sel, ber diesen SdaNZCH Fragenkomplex annn U ein ausgewl1esener Fachmann
der Bıldungs- un Kulturpolitik Sachdienliches

Wenigstens MI 1ST 1er auch die Wohnungsverhältnisse der ausländischen
Arbeiter be1 uns erinnern, die gleichtalls 1n vielen Fällen besser (nach UNSCYECN

Begriften besser!) se1in werden als 1in seiner Heımat, objektiv aber un ANSC-
siıchts der 1er andersartigen klimatischen un sonstigen Lebensbedingungen
und damıt zusammenhängenden Bedürfnissen, Eerstit recht aber 1m Vergleich
den Wohnverhältnissen unNnseiTer Bevölkerung überhaupt un HSGFE Arbeiter
1MmM besonderen csehr oft unzureichend, nıcht selten schreiend ungenügend un
menschenunwürdig siınd un SA 1n hohem rad erschweren, Wenn nıcht vollends
unmöglıch machen, die Familie nachkommen lassen un aut diese Weıse
wiıeder zusammenzuführen.

Gastarbeıiter, Fremdarbeiter, Wanderarbeiter

Zum Schlufß ISt och zurückzukommen auf die Tel 1N der UÜberschrift dieses
Beitrags SOZUSaSCH wahlweise nebeneinander gestellten Bezeichnungen Gast-,
Fremd- un Wanderarbeiter.

Als die ersten herbeigerufenen ausländischen Arbeitskräfte eintrafen, Spria-
chen Lr VO  ; „Gastarbeıitern“ Wır mulfsten uns belehren lassen, 1n ıhrer Heımat
pflege INd „Gaste“ wesentlich anders empfangen un behandeln, als a

iıhnen j1er wıderfahre. Das W ar tür u1ls beschiämend un erfanden WIr,
u1ls dieser Beschämung entziehen, eine andere Bezeichnung un tiıtulıerten
s1e „Fremdarbeıiter“. Diese Bezeichnung schıen 1U aber wieder eınen voreiligen
Entscheid ın dem Sınn enthalten, S1e selen nıcht 1Ur „Fremde“, sondern
sollten auch „Fremde“ bleiben, sıch 198808  — vorübergehend, solange WIr s1e
eben brauchten, 1er aufhalten un möglichst bald wıeder weggehen.

[)as ware eın Vorentscheid für „Rotatıon“ „Integration“ SCWCECSCH, MIt
dem INa sıch festgelegt hätte der jedenfalls sıch festzulegen scheute. Um
diesen Vorentscheid vermeıden, wäihlte INa die 1n dieser Hınsıcht alles often
lassende Bezeichnung „ Wanderarbeıter“. Fur diejenıgen, deren Erinnerung oder
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yeschichtliches Wıssen och weıter zurückreicht, Ist aber auch die Bezeich-
NnNung „Wanderarbeiter“ schon „besetzt“. Sıe WAar vebraäuchlich für die Arbeits-
kräfte, die durch Vermittlung der Deutschen Feldarbeiterzentrale 1n den damals
preufßßischen Teilen des Jjetzıgen Polen angeworben wurden un ZU2i Erntezeıit
ach dem Westen kamen: nachdem die 1n der Landwirtschaft ZUT Zeit der Ernte
un der herbstlichen Feldbestellung sıch zusammenballende Arbeit WAafr,
kehrten.sie ach Hause zurück. Eınem kleinen, mıiıt den Jahren wachsenden eıl
gelang CS jedoch, 1m Westen Fuß fassen un sıch 1n die hiesige Arbeitswelt
einzugliedern. Von ihnen (den Leuten mi1t den Namen auf „SKi®) spricht INa
heute och 1n wohlwollendem Scherz als dem „Uradel des Kohlenpotts“. So
weckt auch diese Wortwahl eıne nıcht ganz farblose Vorstellung.

Um al] dem AaUus dem Weg gehen, tragt der einschlägige Beschluß der
(Würzburger) Gemelnsamen Synode der Bıstümer 1n der Bundesrepublik
Deutschland die Überschrift: „Der ausländische Arbeitnehmer eıne rage
die Kirche un die Gesellschaft“. Dieser VO der vierten Vollversammlung
der Synode gefaflste Beschluß hat be1 weıtem nıcht das gleiche Auftfsehen, nıcht
entfernt sovıel Zustimmung un Wiıderspruch Crregt W1e€e der ZWwel Jahre spater
VO der achten Vollversammlung gefafßte Beschlufß „Kirche und Arbeiterschaft“.
Nıchtsdestoweniger hat insotern bahnbrechend gewirkt, als E ıhm gelungen
ISt, überhaupt erst eiınmal 1n kirchlichen un weltlichen Kreısen das Bewufstsein
ür die Fragen un die damıt verbundene Verantwortung wecken, die sıch
Aaus der Anwesenheit eıner grofßen Zahl ausländischer Arbeitnehmer un
deren Famıilien ergeben. Man muf{fß 65 der Synode als Verdienst anrechnen, daß
s1e diese vordringliche Einzelfrage VOT dem ıumtfassenden "Thema ‚Kirche un
Arbeiterschaft“ OrWESSCNOMMEN hat Leider kam der Beschlufß trotzdem
spat, weıl die Beschäftigung und damıiıt die Bereitwilligkeit elıner den Bedürf-
nıssen un Wünschen der ausländischen Arbeitnehmer entgegenkommenden
Politik damals (Ende 1973 bereıts rückläufig W  $

ber auch heute noch, tünf Jahre ach Schluß der Synode, bleibt die Lage der
ausländischen Arbeitnehmer eine eErNSte, schwer auf unNnserem Gewı1ssen lastende,
ungelöste und ohl nıemals voll befriedigend lösende, offtenbleibende rage.
der darf Ina hoffen, s$1e werde dank eıner ylücklichen Entwicklung der Dınge
einmal gegenstandslos werden?
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